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Die Stimmen der Inseln: Annette Hug über 

Sprache, Geschichte und philippinische Lite-

ratur 

 
Die Frankfurter Buchmesse im Oktober 2025 rückt die Philippinen und ihre Literatur als Ehrengast ins Zentrum. Die Autorin und 

Übersetzerin Annette Hug ist Teil der philippinischen Delegation für die Buchmesse. © Corinne Stoll, alle Rechte vorbehalten 

Schweiz/Deutschland: Annette Hug spricht im Interview über koloniale Erinnerungen, transnatio-

nale Perspektiven und die Kraft philippinischer Literatur als kulturelle Brücke. 

südostasien: Auf der diesjährigen Frankfurter Buchmesse im Oktober 2025 stehen die Philip-

pinen als Ehrengast im Zentrum. Frau Hug, wie war die Zeit der Vorbereitung? 



Annette Hug: Ich weiß nicht mehr, wo mir 

der Kopf steht. In den letzten Monaten habe 

ich vier philippinische Bücher übersetzt und 

war mit fünf Verlagen parallel in Produkti-

onsphasen. Jetzt steht vor allem die Presse-

arbeit im Vordergrund. Ich bin Mitglied der 

philippinischen Delegation und werde täg-

lich an zwei bis drei Veranstaltungen teil-

nehmen. Die Buchmessen an sich besuche 

ich schon seit langem, das gehört zur Arbeit 

als Autorin und freischaffende Übersetzerin 

dazu. 

Sie haben eine langjährige Verbindung zu 

den Philippinen und haben in den 1990er 

Jahren dort studiert. Wie kommt es, dass 

Sie sich bis heute sehr intensiv mit den 

Philippinen befassen? 

Ich war in der Schweiz im feministischen und antimilitaristischen Kontext engagiert, als ich 1991 

an der Frauenkonferenz WISAP 91 in den Philippinen teilnahm, die von GABRIELA organisiert 

wurde. Die internationale Konferenz befasste sich mit der Unterdrückung der Frauen im Zusam-

menhang mit der Rolle des US-Militärs und den Militärbasen im Land. Damals wurde in Manila der 

Studiengang Women and Development Studies angeboten, sodass ich anschließend drei Jahre blieb. 

Einiges war aber auch desillusionierend, besonders die politische Situation war wahnsinnig schwie-

rig. 

2012 bewegte ich mich wieder thematisch auf die Philippinen zu, als ich entschied, einen Roman 

über José Rizal zu schreiben. Seine Übersetzung von Friedrich Schillers Wilhelm Tell interessierte 

mich sehr. Als ich daran arbeitete, merkte ich schnell, dass mein Tagalog viel zu schlecht für dieses 

Projekt war. So fuhr ich zurück in die Philippinen, um ein “malalim na Tagalog“ (vertieftes Tagalog 

bzw. Filipino) zu lernen. Ich tauchte diesmal anders in die Sprache ein und fand über die Literatur 

einen neuen Zugang zum Land. 

Wenn Sie heute auf die Literaturszene der Philippinen blicken: Welche Themen, Genres oder 

Entwicklungen bewegen diese besonders? 

Das ist schwierig zu sagen, weil es le-

bendige Literaturen in vielen ver-

schiedenen philippinischen Sprachen 

gibt, von denen ich nur Filipino kann. 

Beispielsweise nehme ich eine sehr 

lebendige Literaturszene in Bicolano 

wahr, aber das kann ich nicht lesen. 

Was in Manila ankommt, ist mehr-

heitlich auf Englisch aber punktuell 

auch einiges auf Filipino. 

Aktuell erscheinen viele Bücher, die 

sich thematisch mit Ökologie befas-

sen; auch einige Übersetzungen wer-

den aktuell dazu veröffentlicht. Die-

 „Manila Paper“ – Annette Hugs Recherchen zu José Rizal. © Corinne Stoll, 
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ses Jahr sind zwei Romane von Caroline Hau und Daryll Delgado erschienen, die beide im Kontext 

von Taifun Haiyan spielen. 

Ein zweites wichtiges Thema ist nach wie vor die politische Aufarbeitung der Ferdinand Marcos 

Sr.-Diktatur (1972-1986) und der Präsidentschaft Rodrigo Dutertes (2016-2022). Kaum jemand hat 

bisher begriffen, was mit Land und Leuten in der Duterte-Zeit passiert ist. Die literarische Aufarbei-

tung der Duterte-Zeit, z.B. durch Patricia Evangelista, ist der Versuch des Verstehens. 

Seit 2022 ist mit Ferdinand Marcos Jr., der Sohn des früheren Diktators, zum Präsidenten ge-

wählt worden. Spiegelt sich diese politische Kontinuität auch im aktuellen Literaturgeschehen 

wider? Und wie könnte man dem entgegenwirken? 

Im Wahlkampf hat Ferdinand Marcos Jr. ein geschöntes Bild der Regierungszeit seiner Eltern ge-

zeichnet. Die Literatur spricht eine 

andere Sprache. Sie wird so eine 

Art historisches Gedächtnis. Umso 

wichtiger ist es, dass Jugendliche 

und Erwachsene Zugang zu dieser 

Literatur haben. 

Das Booknook-Projekt des Natio-

nal Book Development Boards ist 

ein spannendes Projekt. Sie kaufen 

lokale Bücher und bringen diese in 

kleine Bibliotheken. Zusätzlich 

werden viele Aktivitäten für Kinder 

angeboten, sozusagen Bibliotheks-

arbeit in einem sehr modernen 

Sinn: Bibliotheken als Treffpunkte, 

als lebendige Orte für den Aus-

tausch mit und zu Büchern. 

Zur Buchmesse erscheinen drei neue Übersetzungen von Ihnen. Eine davon ist „Das Meer der 

Aswang“, eine Geschichte über die magischen Wesen der philippinischen Mythologie. Was 

hat Sie an diesen Texten besonders fasziniert? 

„Das Meer der Aswang“ hat mich als literarisches Projekt fasziniert. Der Autor Allan Derain nimmt 

die alte mündliche Literatur auf und antwortet mit einem sehr modernen literarischen Roman. Zuvor 

habe ich von epischer Literatur immer etwas Abstand gehalten, da mir der Zugang fehlte. Doch 

Allan Derain schreibt über eine Geschichte voller Gewalt und Lebenskunst, die er anhand von vie-

len Wortspielen und Witzen auch lustig erzählt. In der Übersetzung habe ich sehr an den Wortspie-

len geknobelt. 

Der andere Roman, den Sie im Rahmen der Buchmesse aus dem Tagalog ins Deutsche über-

setzt haben, lautet „Die 70er“ und ist eine sozialrealistische, feministische Erzählung. Inwie-

fern spiegelt sich darin Ihre persönliche Verbindung zu den Philippinen? 

Zu Lualhati Bautista habe ich eine sehr persönliche Beziehung. Ihre Bücher waren die ersten Bü-

cher auf Filipino, die ich selbst in den 1990ern las. Meine feministischen Mütter in den Philippi-

nen kannten Bautista ebenfalls. Mir war es ein persönliches Anliegen, eine Stimme aus dieser Gene-

ration auf Deutsch lesbar zu machen. Es ist die lebendige Stimme einer Frau, die sich schalkhaft 

und klug den schönen und furchterregenden Momenten im Leben einer Mutter unter Kriegsrecht 

stellt. 

Lesebereich der Felix Amante Senior High School in San Pablo City. © Aniles 
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Während meines Studiums der Women and Development Studies beschäftigten wir uns mit Fachli-

teratur, in der es darum ging, dass es kein Scheidungsrecht gab, oder dass Abtreibungen verboten 

und deshalb sehr gefährlich waren. Die Situation hat sich etwas verbessert, da wenigstens Verhü-

tung nicht mehr verboten ist. Doch Gewalt gegen Frauen, Inzest und sexuelle Ausbeutung sind wei-

terhin präsent. 

Das Schöne an der Literatur ist, dass das Leben nicht auf eine solche Liste von Problemen reduziert 

wird. 

Gibt es Autor:innen oder Bücher von 

den Philippinen, die Sie dem deutsch-

sprachigen Publikum besonders ans 

Herz legen würden? 

Ich würde „Die 70er“ von Lualhati Bautista 

und Die Kollaborateure von Katrina Tuvera 

empfehlen. Auch halte ich Die Rebellion 

von Jose Rizal für besonders empfehlens-

wert – mehr noch als Noli Me Tangere. In 

Die Rebellion zeigt sich Rizal deutlich mo-

derner, er wirkt wesentlich wütender und 

zugleich desillusionierter von Europa. Inte-

ressanterweise entsteht dadurch eine Ko-

mik, getragen von Rizals Wut und Witz. 

In welche Richtung wird sich Ihrer Ansicht nach die philippinische Literaturszene in den 

nächsten Jahren bewegen? 

Der „philippinische Roman“ im Sinne einer realistischen Auseinandersetzung mit den sozialen Rea-

litäten des Landes, der die gesellschaftlichen Strukturen und Entwicklungen widerspiegelt, wird 

wohl weiterhin Bestand haben, aber vielleicht weniger dominant sein. Heute boomt das Horror-Gru-

sel- und Fantasy-Genre. Besonders beliebt sind derzeit Adaptionen der vorchristlichen Philippinen. 

Ausgehend von der Lyrik, die mir persönlich am Herzen liegt, etwa in Form von Hip-Hop oder 

Spoken Word sowie von Autorinnen und Autoren wie Alan Derain, beobachte ich einen zunehmen-

den Experimentierwillen in neuen literarischen Formen. 

Wie groß ist der Einfluss der Frankfurter Buchmesse in den Philippinen? 

Meinem Eindruck nach wird dort 

der Frankfurter Buchmesse eine 

große Bedeutung beigemes-

sen. Auch zahlreiche Akteur:innen 

des Literaturbetriebs, die offiziell 

nicht Teil der Delegation sind, wer-

den nach Frankfurt reisen. Die 

Buchmesse wird als ein Anlass ge-

sehen, bei dem die philippinische 

Literaturszene zusammenkommt 

und sichtbar wird. 

Natürlich besteht die Gefahr, dass 

nun Autor:innen verstärkt Werke 

für den internationalen statt für den 

Lesung aus dem von Annette Hug übersetzen Gedichtband „Offenes 

Meer“ mit Luna Sicat Cleto in Zürich. © Annette Hug, alle Rechte vor-

behalten 

Annette Hug und junge philippinische Autor:innen auf einem Event. © Annette 

Hug, alle Rechte vorbehalten 



philippinischen Markt schreiben; das wäre ein langweiliger und bedauerlicher Nebeneffekt. Gleich-

ermaßen wäre es für die Philippinen von großer Bedeutung, eine international anerkannte Stimme, 

einen literarischen Weltstar hervorzubringen, wie Chimamanda Ngozi Adichie oder Elif Shafak. 

Aber eigentlich hoffe ich, dass die Messe den Wert der Literatur in den Philippinen selbst stärkt. 

Und dass die Bevölkerung sich fragt: „Warum gibt es bei uns so viele amerikanische Bücher und 

kaum philippinische Bücher zu kaufen?!“ Ein solcher Impuls wäre sehr zu begrüßen. 

Das Interview wurde am 5. September 2025 geführt 

 

 

Die Autorinnen 

Tabea Herzgerodt studiert Skandinavistik und Südostasienwissenschaften an der 

Universität Bonn und arbeitet bei einer NGO. Sie hegt ein besonderes Interesse 

für Literatur. 

 

 

 

Leah Hilario-Sikorski ist eine gebürtige Philippinin und lebt seit Jahren in 

Deutschland. Sie wurde im Bereich Wirtschaft und Steuern ausgebildet und war 

lange Jahre bei einer international tätigen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft be-

schäftigt. Sie ist ehrenamtlich in Kunst und Kultur sowie für den Tierschutz tätig. 

 


